
ZWVU INFUÜHRUNG
IN OZESA  -RITUA

Die DiOöOzese Gurk-Klagenfurt 1e VO 31 Uugus hiıs Septem-
ber dieses TEeSs die Diözesansynode. Das Kapıitel bDer die Liturgie De-
ginnt mit Canon 44, der folgenden Wortlaut hat „Als Proprium ZU
Rituale Romanum WUurde für die Diözese urk durch Dekret der 1tTen-
kongregation VO 1957, Nr. 29/957 die Collectio Rituum DPIo
omnibus (+ermanlae Dioecesibus mi1t einem Supplementum bewilligt, das
auch die slowenische Übersetzung der deutschen Texte der Ollect10
Rituum nthält.“

Canon enthält die Bestimmung: „Der (Gebrauch dieser Collectio
Rıtuum ist für die darın enthaltenen Funktionen ausschlie verpflich-
tend VO  an dem Zeitpunkt a den der Ordinarıus bestimmen wIird.“

Die inführung des deutschen Einheitsrituale 1n der Diözese Gurk und,
W1e WI1T sehen werden, auch ın der Apostolischen Administratur Burgen-
land, ist nıcht NU für diese beıden Kirchensprengel, sondern f{ür alle
Diözesen Österreichs VOo  $ großer edeutung. In den folgenden usfüh-
rungen soll gezeligt werden, wı1ıe dieser Einführung des eutschen
Einheitsrituale gekommen ist.

Die große pastorale edeutung des Rituale ın der Seelsorge bedartf
keiner besonderen Würdigung Das nthält die außeren Formen
und Zeichen, die der Priester bei der pendung der Sakramente, bel den
verschliedenen Weihungen und Sdegnungen anwendet. hat demnach eine
große Au{fgabe iın der pastoralen etreuung der Gläubigen erfülen.

dient dem Priester ın der Verwaltung des Priester- und Hirtenamtes.
Im Mittelalter hatte fast jede Kirchenprovinz un jeder en eigene

Hturgische enrauche und ücher War der Nieders  ag des liturgischen
etfiens un andelns jener bestimmten Gemeinschaften. Im Anfang des

ahrhunderts verfaßte der Dominıkaner bertus de astfello e1in
Rıtualienbuch unfier dem 1Le l  er sacerdotalis“. 1eses Buch ist der
Vorläufer des heutigen Rituale Romanum aps Leo wollte für die

Kirche a1s verpflichtend vorschreiben. Doch der aps starb (1520),
bevor das Buch gedruckt wurde. erschien 1m TE 1523 fand all-
gemeine Verbreitung und erlebte ım Jahrhundert 19 Auflagen Jedoch
wurde nNn]ıe OINz1e vorgeschrieben.

Eın zweıter Versuch wurde durch ardına. Sanctorius unfternommen,
der 1n der Einleitung ZU Rituale Romanum des Papstes Paul „Car-
dinalis Severinae“ genannt wird. Dieses Buch wurde ZWar gedruckt,
aber nicht veröffentlich Es ist die Hauptquelle des VO.  5 Paul heraus-
gegebenen Rituale Romanum, das 1614 erschien un: heute noch ın
Tauch ist Es wurde jedoch nıe durch eın allgemeines (‚esetz für die
irche vorgeschrieben. Im auie der Zeit wurden viele Ergänzungen bei-
gefügt Die Ausgabe aps Pıus XI des Tes 1925 wurde Überein-
stimmung mit dem CX ]Jur1s CAan0on1C1 gebracht. Die letzte Editio typica
erschien untfer Papst Pıus AIl 1m TEe 1952 S1e nthält die nNneuerTenNn
Änderungen, auch die pendung des akramentes der Firmung 1MmM Not-
fall oder Krankheitsfall durch eiınen jiester. Neben dem Rıtuale Romanum
sıind 1n den meisten iözesen noch eigene Rıtualien iın Gebrauch, die
diözesaneigene Gebete un Funktionen enthalten.



Nach dem sStien Weltkrieg WarLr eın allgemeines Streben, SOWO.
IN Österreich a1ls auch in Deutschland, be1l den 1m Rıtuale entihaltenen
tiıonen mer mehr die Landessprache gebrauchen. 1eljle Diözesen
machten eigene Übersetzungen des extes des Römischen Rıtuale, vielfach
ohne die nehmigung der Hi Ritenkongregation einzuholen. Dıie Rechts-
lage War nicht geklärt üurstbischof Dr. dam Heiter gab 1 TE 1927
f{ür die Dıiıözese Gurk-Klagenfurt das „Manuale Darvum in O-
diorem SUI erı Dioecesis Gureensis“ heraus. In diesem Manuale sind
schon viele eExtie des Romanum ın deutscher und slowenischer
Sprache enthalten. Auch die anderen Öösterreichischen und deutschen
10zesen gaben iın jenen Jahren solche Manwualien heraus.

eıt dem Te 1939 arbeıteten die eutfschen Bischöfe der Heraus-
gabe e1nes Rituale, das füur Sanz Deu  and Geltung en sollte. nter
dem Vorsitz der Bischö{ife VO  $ Maınz und Passau 1e die Deutsche Litur-
gische Kommi1issiıon 1n den folgenden Jahren viele Sitzungen ab In jener
eit auch die österreichischen Bischöfe Mitglieder der deutschen
Bischofskonierenz Deshalb wurden die Ritenentwürfe auch den OSiIeT-
reichischen Bischöfen ZUT egutachtung vorgelegt,. Am 15 September 1943
chrieb der Fürsterzbischof VO  5 Salzburg, der damals ugleich aplı  AaTr-
vikar der Diözese urk WAar, dem Vorsitzenden der deutschen ischo
konferenz, ardına ertram VO.  e Breslau, und teilte ihm mit, daß sich,
nach Prüfung der itenentwürfe FUr das Rituale, mi1t denselben eiNver-
standen erklären kann In diesem Schreiben e1. weiter: „Insbesondere
scheint M1r der AAl und Trauungsritus den dürfnissen der Diözese
urk und ohl auch denen der Erzdiözese alzburg ganz entsprechen.
Der Begräbnisr1itus WwI1ird freilich wenigstens für den nfang bei der
Einführung auf Schwierigkeiten stoßen. ber auch den Begräbnis-
rıtus habe ich keine grundsätzlichen edenken vorzubringen.“

Im TE 1944 die Kriegslage ernst, daß dieel deutschen
Einheitsrituale, die viele ıtzungen der lturgischen Kommission erfor-
derte, unmöglich wurde. Deshalb wurden dieen sorgfältig verpackt und

einen sicheren gebracht. Die beiden österreichischen Erzbis:
VO  - alzburg und Wien gaben noch die Versi  erung ab, daß S1e
melinsamen Rıtuale festhalten würden, auch für den Fall daß Österreich
durch den jegsausgang VO: eiche getrenn werde.

Nach Beendigung des Krleges wurden Cdie TDeltfen einem eutfschen
Einheitsrituale wılıeder aufgenommen. Anlaß Bearbeitung e1INeSs solchen
1tuales War dadurch gegeben, daß viele enschen ihren Wohnplatz wech«-
seln mußten, weiıl sS1e den erschledensten Trten ihren Arbeitsplatz —

gewlesen bekamen oder dienstverpflichtet wurden. Man sprach ama mi1t
echt VOIN einer wandernden irche In den verschiedenen Gegenden aber
mußten sS1e erfahren, daß beli Taufen, Trauungen un egräbnissen sehr
verschiedene Riten un Gebete 1ın Gebrauch So ußte der zuge-
wanderte o11 sich oft fremd und ausges  ossen fühlen, weil mit
der Wohngemeinde icht mitbeten konnte. atholiken VeTr-
schiedenen Diözesen konnten eine gemeinsame kirchliche Feier - gut
gestalten, weil die Texte 1n den Diözesen sehr voneinander bwichen Eine
ereinheitlichung der exXxtie und Rıten WAar also 1Ne seelsorgliche Not-
wendigkeit.

Die Notwendigkeit e1ines Einheitsrituale wurde nach dem Kriege be-
sonders für die eutschen Diözesen immer größer. Millionen atholiken



den OÖstgebieten stromten nach estdeutschlan Ihre Priester amen
mit ihnen und brachten ohl eigene Diözesangebräuche, aber keine 1tuU-
aliıen mit aus der Heimat Nach ntensiver Arbeit konnte Kardinal
von Köln 1mM TEe 1943 das erarbeitete Rituale 1mM Namen der meisten
westdeutschen Bischöfe der Hi Ritenkongregation enehmigung VOTI -

egen aps Pius X11 gab persönlıich den Aufftrag, dasselbe ohne viel
Abstriche Zu enehmigen. Die Approbation erfolgte 21 März 1950 Das
Buch erschien unter dem Titel „Collectio Rıtuum ad instar ppendic1s
1LUalıs Romanı 9200 omniıbus Germaniae Dioecesibus.“

Auch ın Österreich bestand nach dem rieg einıgen Diözesen die
Notwendigkeıit, eın Diözesanrituale herauszugeben. Das galt 1m be-
sonderen für die Diözese urk und die Apostolische Administratur Burgen-
land Nach dem Erscheinen des deutschen nheitsrituale hatte die Oster-
reichische Bischo  onferenz bereıts 1mMm Herbst 1950 das Liturgische Institut

Salzburg beauftragt, das deutsche inheitsrituale prüfen, für Öster-
reich geeignete Teile auszuwählen und der ischofskonferenz OT:  äge
u unterbreıten. Die Bischo  onferenz des folgenden Jahres gab daraufhin
die eisung heraus: „Wenn einzelne österreichische Diözesen der
nächsten Z.eit eine Neuherausgabe ihres tuale Schreiten, sollte dies
5  pA ohne Fühlungnahme mi1t den übrigen österreichischen 10zesen und
nicht ohne ühlungnahme mit dem Institutum Liturgicum geschehen, das
ber die genauen Unterlagen einer bis 1Ns einzelne durchgeführten Ver-
gleichsarbeit der Öösterreichischen Ritualien untereinander und mit der
deutschen Collectio Rituum verfügt Nur auf diesem Wege kann ma.
1Ne nheit iın ezug auf die österreichischen Rıtualien erreicht werden,
ohne daß den bere  tigten Interessen der einzelnen Diözesen vorge  en
wird.“  AA

urch diese Entscheidung der Bischofskonferenz WAar für die Diözese
urk un! die Apostolıische Administratur Burgenland der Weg gezeigt,
den S1ie bel der Neuherausgabe ihres Rituale gehen mußten. Deshalb setzte
InNnan sich zuerst mi1ıt dem Institutum Liturgicum alzburg 1ın Verbindung.

Vertreter der Diözese urk WUuTrde eingeladen, auf der XI Konferenz
der Österreichischen Jturgischen Kommission 85 November 1953 1ın
Salzburg eın Referat halten ber das ema „Zu einem Öösterreichischen
Einheitsrituale.“ In diesem Referat wurden verschiedene Wege gezeigt,
die IMa  w bei der Bearbeitung dieses KRıtuale beschreiten könnte. Auf der
folgenden XII Konferenz der Österreichischen Liturgischen Kommission

März 1954 1e derselbe Vertreter der Diözese urk eın Referat
:Der „Das Sakramentale des Osterreichischen Einheitsrituale“. Als Uusam--
menfassung der auf das Referat folgenden Aussprache, welcher sıch die
Vertreter er österreichischen Diözesen beteiligten, formulierte der Vor-
sitzende der Konferenz, Exzellenz TANz Sal Zauner, VonNn Linz,
olgendes otum, das der Bischofskonferenz unterbreitet wurde:

„Die Österreichische iturgische Kommission ersucht den ochwür-
digsten Piskopat die Erklärung, daß bei der Ausarbeitung zukünftiger
Di  Özesanritualien  H Österreichs 1m Sakramentale das deutsche inheits-
MUL: (Collectio Rituum Germaniae) Zugr gele werde. Die Colleectio
Rituum Germaniae berücksichtigte die österreichischen Ritualien sSow1€e den
neuesten an der liturgischen Fragen und päpstlichen tscheidungen.
Wır Österreich werden kaum der Lage sein, eiwas Besseres die
ColNeectio Rituum Germaniae deren Stelle Seizen Unser erITel-



ischer Einheitsliederkanon wurde ım Zusammenhang mit dem deutschen
inheitsliederkanon erste. In der Ritualienirage würden äahnlıche TUn
sprechen.“

Die Bischofskonfere& 1 Frühj ahf 1954 6 und April) bestimmte
NUun\n, daß für die Ausarbeitung des Öösterreichischen ınheitsrituale das
deutsche Einheitsrituale als Richtlinie zugrunde gelegt werden soll Ab-
weichungen iın auf das österreichische Sprachempfinden ollten
aber vorher mi1t dem iturgischen Institut Salzburg überlegt werden,
da solche Überlegungen auch VO.:  - gesamtösterreichischem Interesse sein
können

Zu der VO:  - der ischofskonferenz angeordneten Überprüfung des
deutschen Textes der Collectio Rıtuum Germaniae ernannte die Öster-
reichische ıturgische Kommission Juni 1955 ıne Arbeitsgemein-
scha: bestehend dem Leiter des Liturgischen Institutes in Salzburg
und je eiınem Vertreter der Diözese urk und der Apostolischen M1N1-
stratiur urgenland. Diese Arbeitsgemeinschaft hielt zwel Sitzungen ab; die
erstie unı Klagenfurt, die zweite 28 eptember Kisen-
STa Diese Besprechungen zeigten, daß die vorgeschlagenen exXtTANderun-
gen außerst erın Man kam der Überzeugung, daß c besser sel,
den deutschen ext der ollecti).0 Rıtuum Germanilae übernehmen,
wWwW1e vorliegt; a1lso das deutsche inheitsrituale als Ganzes, unverändert

übernehmen. Weil dieses Rituale jedoch keine Ansprachen enthält, die
en Öösterreichischen Ritualien en un sechr beliebt sSind, wurde

der orSsS  ag gemacht, jede Diözese sSo. dem deutschen Einheitsrituale ein
Supplementum eifügen, Dhieses Supplementum So. Ansprachen SOW1e
diözesaneigene etie un! Riten en  en Die ZW el Kirchensprengel,
denen eine zweiıte andessprache gesprochen WIrd, nämlich die Diözese
urk und die Apostolische Administratur Burgenland, sollen ebentia. die
slowenische EeZWwW. die TOAa1lı Übersetzung des ganzen Rıtuale dieses
diözesaneigene Supplementum auinehmen Diese Übersetzung 1ın die zweite
Landessprache braucht jedoch NUur jenen xemplaren des Rituale eige-bunden werden, die für die gemischtsprachigen Pfarren bestimmt SINd.

Dieser andpu der Arbeitsgemeinschaft wurde auf der erbst-
konferenz der Österreichischen Liturgischen Kommission November
1955 Salzburg VO Leiter des Liturgischen Institutes, Dr Superior
nselm Schwab OSB., vertreten Im autie der Diskussion merkte Hoch-
wurden Herr Professor Jungmann S der auch Mitglied der
deutschen Liturgischen Kommission 1Sst, einige der vorgeschlagenen
Textänderungen sich ın dieser Fassung ersten NIW des tuale
en hätten Sie selien aber später geändert worden. also Dinge,
über die INan verschiedener einung seın kann, die er nıichts Wesent-
Lches berühren. „In der letzten Redaktion des Rıtuale Waren 1er oOder
fünf Herren, darunter auch süddeutscher Sprachfachmann. glaube,

in jenem a  S mMa  . jetzigen deutschen Text der Colleetio
Rituum Germanlae sprachliche Änderungen vornımm(t, andere Diözesen
wıeder zum eigentlichen Text zurückkehren würden. Damit würde dann
erst wieder eine nheit erzielt.“ (Protokoll der XIV onf der Öst Lit.
Komm. VO: Nov

Der Vorsitzende, Exzellenz Biıschof Dr. Zauner Von Linz, konnte nach
Abschluß der Diskussion feststellen, daß sich die Konferenz 1a94 einmütig



für die VO. Übernahme dear deutschen ollectı10 iıtuum usspricht, wobel
diözesaneigene Rıten und Texte in einem Supplementum ZUSAaTINnmMel-

zufassen sınd
Die österreichische Bischofskonferenz hat darauihın die unveränderte

Übernahme des deutschen Einheitsrituale für die Diözese G(urk und die
Dostolische Administratur Burgenland genehmigt. Im (0188) der
Bischofskonferenz VO und 17 November 1955 el. „Entsprechend
den ruüuheren nNtischeidungen nımmt die Konferenz die Eınführung des
deutschen Rıtuale den Kirchensprengeln des Burgenlandes und arniens
ZUT Kenntnis. Beide Diözesen en Ssich ach Fühlungnahme mi1t den
deutschen Bearbeitern entschlossen, auf geringe prachliche Änderungen

verzichten, das deutsche Rıtuale also unverändert übernehmen und
änderungen größerer eıile un: auch die kroatische und slowenische
Übersetzung ın einem eigenen nnan brıngen Kxzellenz achym WwIird
beauftragt, Exzellenz VO.  5 Maınz schreiben, die mıit dem
Verlagsrecht zusammenhängenden Fragen klären.

Der Bischof VO.  b Mainz, Kxzellenz Dr ohr, beauftragte mit
der Beantwortung dieses Schreibens den 1ier des Litur  en Instiutes

Trier, Dr Johannes agner In einem Schreiben, datiert VO
21 Jänner 1956, weiıst darauf hın, daß der Übernahme des deutschen
Einheitsrituales durch die öÖsterreichischen Diözesen keinerlei verlagsrecht-
iche wierigkeiten entgegenstehen, da sich einen gemeinsamen
Auftrag der deutschen unı österreichischen Bischöfe handle „Die Vor-
bereitungen wurden VO.  5 iner Kommission geleistet, der auch OSITer-
eichische 1{g  er Die österreichischen Bischöfe beteiligt

der Prüfung der Entwüuürtife. Die österreichische Bischofifskonferenz hat
die Entwurfe gutgeheißen un: prinzıpleli angenommMen. Die Schlußredak-
tion erfolgte nach Grundsätzen, die auch mit den österreichischen ischoien
abgesprochen waren.“

„Bevor urz VOTLT riegsende die Verbindungen unterbrochen wurden,
erklärten die en Erzbischöfe VO.  5 Wıen un:! alzburg, auch ach Kriegs-
ende und wiedererlangter Osterreichischer polifischer Selbständigkeit ZU

gemeinsamen Rituale stehen. S1e haben also ihre Ansprüche, die dem
Auftrag ervorgingen, nıcht aufgegeben.“

„Aus all dem erg1i sich, daß die echte ber d1ie Colleectio 1tuum,
die, nachdem die Liturgische Kommission ihr Werk beendet und dieses den
eutfschen ischoien übergeben hatte, eim Verlagsvertrag VO: 29 Novem-
ber 1950 zwischen den deutschen Bıstümern un dem Verlag Friedrich
Pustet VO.  5 den deutschen Bistümern eansprucht wurden, der gleichen
Weise auch VvVon den österreichischen Bistümern ın nNspruch genomMenN
werden können.“ So lautete die Mitteilung Aa us rIier Der Übernahme des
deutschen inheitsrituale standen also eıne echtlichen rüunde

blieb NUur noch übrig, die Genehmigung der Hl Ritenkongregation
erlangen. Die diesbezügliche Eingabe nach Rom ist datiert VO. Au-

gust 1957 ST Kxzellenz der hochwürdigste Bischof Dr 0Se KOöstner über-
reichte sS1ie gelegentlich seiner Romreise persönlich dem Sekretär der

Kitenkongregation, TZD1ISCAHNO Carinel. Schon 24 August 1957
erschien das Dekret dieser ongregation, wodurch die Übernahme des
deutschen inheitsrituale durch die Dıiözese Gur' genehmigt wurde: „Ut
ın unıyversa Dioecesi Gurcensi erı pOossi Olleci10 Rituum ad instar
Appendicis Ritualis Romanı DTO omnijibus (;ermanlae Dioecesibus die



21 Martı:ı 1950 approbata.“ Dieser enehmigung folgte Jänner 1958
die pprobation der slowenischen Übersetzung des Rituale. Die Aposto-ische Administratur Burgenland ihrerseits erhielt die (renehmigungÜbernahme der Collectio Rıtuum un! die pprobation der kroatischen
Übersetzung ebenfalls änner 1958

Nun alle Wege für die Kinführung des Rıtuale geebnet.ınNne Verzögerung tirat deswegen e1n, weıl die Eerstie Auflage der Colleectio
Rıtuum vergrıiıffen War und der Verlag Pustet mıit dem eu bis
Approbation des zweıten e1lles der Collectio, des Benedictionale, wartien
wollte Aus verschiedenen Gründen konnte der zweıtfe Teil jedoch icht
frıstgerecht erste werden. Deshalb ents! sich der Verlag, den ersten
Te1il der Collectio Rıtuum noch 1mM Liäaufife des Jahres 1958 1ın zweıter Auf-
lage erscheinen lassen. Dieser Neudruck jeg 1U VOL un! S ann 1n ab-
sehbarer Zgit das deutsche Einheitsrituale ın der Diözese urk un ın der
Apostolischen Administratur Burgenland mit einem diözesaneigenenSupplementum eingeführt werden.

Klagenfurt Kons.-Rat Joh Schneider, Stadtpfarrer

D gesamte Kult, den dıe ırche .ott darbringt, mMmuß sinnfallig und ınNNeEeT-
lıch eın Sinnfällig, weıl das Wesen des 0U S e2ıb un eele MMEN-
gesetzten Menschen verLANgtT; dann, weıl UVO'  S3 Gott gefügt ıst, da ß „während
unr Gott miıt leiblichem Auge erkennen, in unrns die 212e ZUW Unsıchtbaren
entflammt“

D ennn Wenn auch dıe Zeremonien AUS sıch selbst keine Vollkommenheit UN
Heiligkeit beinhalten, ınd sıe doch außere religiöse Akte, UTCI die der €e1s
Wwıe UTC| Zeichen ZUrTr Verehrung es Heiligen angeeifert, der Sinn zZU Hımm.-
lıschen empDporgehoben, dıe rommMmıgkeit genährt, die 1e erwäarmt wırd; durch
sıe wa der iIaube und wırd dıe Andacht vertiejft; UTC| s$ıe werden die went-
ger Gebildeten unterrichtet, der Gottesdiens verschönert, ıe el1i9107 erhalten
Un dıe wahren Gläubigen vDO'  3 den unechtfen TIsSLeNn und Irrgläubigen unter-
schieden“

-D aher ırren VDO' wahren Begriff und Sınnn der eıliıgen ıturgıe jene ent-
schıeden ab, dıe untfier in WW  S den außeren UNı sınnfalligen eıl (des Gottesdien-
tes oder LWa 1NnNe wurdige Aufmachung VDO'  z Zeremonien verstehen. Und eben-

gehen jene fehl, ıe S$ıe NUÜ’ für ıne ammlung VDO'  S Gesetzen und Vorschriften
halten, VDO'  S der kırchlichen Hıerarchie erlassen für die andhabung der. eıligen
ıten.

Es mMmuß en NC Selbstberständlichkeit serin, da.ß ott nicht würdig vDer-
ehrt werden Kann, Wenn NC 21s und Sınnn ZUr ollkommenheit angeeifert
werden, und daß der Kult, den die ırche ıin Vereinigung mıt ıhrem gottlichen
auD Gott darbringt, den ochsien Grad der Wirksamkeit ZUur Schaffung ınnNerTer
Heiligkeit ın aıch hat zUS A edıatlor Dei)
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